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Es ist Ihr Vorteil,
WM« Sie a «s» e Schwarzwälder Tagekz ' itunz » As»
den T<mv«a* lese«, denn bei An« und BekLnft» er.
leidet man sehr leicht Verluste . wen» ma» üb» dir
Preislage nicht auf dem Lrasende» ist.

Bestellm Ulte d<rh »Ibsasortmrsere Zelt » »- !

Vermögenssteuer und
Zwangsanleihegesetz.

r
Aus 31 . Dezember 1922 bzw . 1 . Januar 1923 wirb

nach dem Gesetz vom 8 . 4 . 1922 die jährliche Ver¬
mögenssteuer erhoben . Die Abgabe der Vermögens¬
steuererklärung soll nach dem Gesetz auf Grund deS
Vermögensstandes vom 31 . Dezember bis Ende Februar
erfolgen. Steuerpflichtig sind alle physischen Personen,
Deutsche und Nichtdeutsche (sofern letztere Wohnsitz oder
Aufenthalt zum Erwerb über 6 Monate genommen ha¬
bet:), alle juristischen Personen des öffentlichen und
bürgerlichen Rechts usw . Befreit sind Reich , Länder, Ge¬
meinden, Universitäten , Hochschulen, Anstalten, Kirchen,
Sparkassen, Zweckvermögen , politische Parteien und Ver¬
eine. Als steuerbares Vermögen gilt das bewegliche und
unbewegliche Vermögen nach Abzug der Schulden. Dazu
gehören u . a . auch ausländisches Geld , Edelsteine, Perlen,
Luxusgegenstände mit einem Anschaffungspreis von über
10000 Mark für jeden Gegenstand, Kunstgegenstände und
Sammlungen , die nach dem 31 . 8 . 1914 um 20 000 Mark
für den einzelnen Gegenstand angeschafft wurden , sofern
sie nicht von lebenden Künstlern stammen. Ausgenommen
sind ausdrücklich Hausrat und Mobilien , soweit sie nicht
zum Betriebsvermögen gehören.

Der Vermögenswert wird von drei zu drei Jahren
festgestellt unter Berücksichtigung der allgemeinen Wirt-
schastsverhältnisse. Vermögenssteuerpflichtig ist nur der
den Betrag von 100000 Mark übersteigenden Teil des
Vermögens . Die Steuer beträgt bei natürlichen Per¬
sonen für die ersten 250000 Mk. 1 vom Tausend und ist
bis auf 10 v . T . bei Vermögen über 21850 000 Mk.
gestaffelt, bei den höheren Vermögen beträgt sie l. 1/2 v . T.
Dazu kommt für die ersteu 15 Jahre ein Zuschlag von
100—200 Prozent . Für Haushaltungen mit 2 oder mehr
Kindern, für über 60 Jahre alte Steuerpflichtige und
Rentner ist ein Steuerprivrleg vorgesehen.

Das Zwangsanle i hegesetz baut sich auf dem
Bermögenssteuergesetzaus. Es . läßt Vermögen bis 200 000
Mark frei und erhöht die Freigrenze bis 600000 Mk.
bis 2 Millionen bei bestimmt qualifizierten Rentnern.
Der Betrag der zu zeichnenden Zwangsanleihe staffelt sich
bei natürlichen Personen von 1 v . H . der ersten 200000
Mark des steuerpflichtigen Vermögens bis zu 10 v . H . bei

' de» größer » Vermögen, während die übrigen Personen
nur die Hälfte dieser Sätze zu zeichnen haben. Auch
das Zwangsanleihegesetz sieht ein Kinderprivileg vor.
Auf die Zwangsanleihe konnten von Mitte Juli 1922
an Vorauszeichnungen zu Vorzugskursen erfolgen, die
sich zwischen 94 v . H . im Juli 1922 und 100 v . H . (nach
der jetzigen Abänderung ) vom 1 . Oktober 1922 bis 28.
Februar 1923 Hallen . Wer auch bis zu diesem Zeit¬
punkt seiner Zeichnungspslicht noch nicht nachgekommen
ist, hat nach dem Abändenmgsgesetz ganz erhebliche Er¬
höhungen zu zeichnen , die für jeden angefangenen dem
Monar Febenar 1623 folgenden Monat nicht weniger
als 10 v . H . des Nennwertes betragen. Mit der̂ h-
gäbe der Vermögenssteucrerklärung bis Ende Februar
1923 sind zwei Drittel des zu berechnenden Zwangsan-

. leihebetrags im vora us zu zeichnen und bar ein¬
zuzahlen. Gleichzeitig mit der ersten Veranlagung zur
Vermögenssteuer setzt das Finanzamt den endgültig zu
zeichnenden Zwangsanleihebetrag fest und erteilt auch
hierüber dem Zeichnungspf ichügen einen schriftlichen Be¬
scheid . Eine etwaige Differenz ist binnen zweier Mo¬
nate nach Zustellung nachzuzeichnen . Falls die endgültige
Vermögensfestsetzung die vorläufige mehr als um ein
Vierte! übersteigt, sieht das Gesetz eine weitere nicht un¬
wesentliche Erhöhung vor, anderseits ganze oder teil¬
weise Stundung gegen Sicherheitsleistung und Verzin¬
sung, wenn die wirtschaftliche Existenz des Zeichnungs-
Pflichtigen nachweislich gefährdet würde.

Das Gesamtergebnis der Zwangsanleihe soll lediglich
zur Abdeckung von Verbindlichkeitendienen, die das Reich
für Sachleistungen aus dem Friedensvertrag von Ver¬
sailles und hieraus basierenden Uebereinkommen hat.
Sowohl das Vermögenssteuergesetz wie das Zwangsan¬
leihegesetz sicht natürlich entsprechende Steuerrstafen für
Fälle der Hinterziehung vor.

Richtlinien für die Steuerpflichtigen.
Das „Reichssteuerblatt " herausgegeben im Reichs-

sinanzministerium , veröffentlicht die vom Reichsfinanz¬
minister erlassenen Richtlinien für die erste Ver¬
anlagung zur Vermögenssteuer und für die
Veranlagung zur Zwangsanleihe. Das we¬
sentlichste dabei geht dahin : Es sind bei der Steuer¬
erklärung einzusetzen:

Inländisches Grundvermögen.
I . s ) Grundstücke, die dauernd landwirt¬

schaftlichen, forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen
Zwecken zu dienen bestimmt sind , mit dem Zehn¬
fachen des- vor Abzug von Schulden und Lasten fest¬
gestellten Wehrbeitragswertes . Für bei Jahresschlutz
vorhandene zur Veräußerung bestimmte Erzeugnisse
gilt der Durchschnittspreis des letzten Vierteljahrs 1922,
für Umlagegetreide der Umlageprers.

b) Zu dem Zehnfachen der nach dem Wehrbeitrags-
stichtag (31 . Dezember 1913) errichteten Anlagen
(Scheuern , Ställe usw. ) tritt ein Zuschlag, bei Er¬
richtung 1914/16 um das Doppelte des Anschaffungs¬
oder Herstellungspreises , 1917/19 um das Einfache,
1920 um 70 v . H . , 1922 : 30 v . H . , dies alles aber
nur , „wenn der Ertrag der Gesamtwirtschast durch
die Neuanlagcu nachhaltig gesteigert wird ".

Verpachtete Grundstücke von nicht über 18 Hektar
sind mit dem achtfachen Wehrbeitrag anzusetzen.

H . Von bebauten Grund st ticken sind:
3 ) Villen (Häuser zum Alleinbewohnen ) mit dem

Fünffachen , Mietsgrundstücke (ihnen gleichgestellt
sind Kleinwohnungshäuser im Sinne des tz 59 E .St .G.
sowie bis spätestens Ende 1922 durch „Zwangseinquar¬
tierung der freien Verfügung des Eigentümers ganzoder zum wesentlichen Teil " entzogene Grundstücke)
mit dem Dreifachen des W .B -W . (---- Wehrbeitrags¬
wertes ) anzusetzen.

b) Die Zuschläge erhöhen sich bei nach dem
31 . Dezember 1913 vorgenommenen Erweiterungs¬
bauten in gleicher Weise wie für die unter Ib be-
zeichneten Anlagen.

c) Für nach dem Wehrbeitragsstichtag errichteteVillen ist vom Anschaffungs- oder Herstellungspreis
anzusetzen, bei Errichtung 1914/16 das Vierfache,
1917/19 das Zweifache, 1920 der einfache Preis , 1921
70 v . H . , 1922 55 v . H . des Preises . Für eben¬
solche Mietsgrundstücke entsprechend : das Doppelte , das
Einfache . 70 v. H . , 55 v . H . , 30 v . H . des Anschaffungs¬oder Herstellungspreises.

ck) Am Wehrbeitragsstichtag im Bau gewesene Vil¬
len sind mit dem Fünf - , Mietsgrundstücke mit dem
Dreifachen des Herstellungspreises anzusetzen.

Hk . Für gewerbliche Zwecke vermietete oder ver¬
pachtete bebaute Grundstücke gilt das Dreifache des
W . B .W.

IV. Bauland (Baustellen , Terrains ) sind mit dem
Zweifachen des vor Abzug von Schulden oder Lasten
festgestellten W .B .W . anzusetzen.

V . Grundstücke sind nach den Bestimmungen k bis IV
auch dann zu bewerten , wenn der Steuerpflichtige
das Grundstück erst nach dem 31 . 12. 1913 erworben hat.

6 . Inländisches Betriebsvermögen.
I . Anlagekapital (dauernd dem Betrieb gewid¬

mete, dem Betriebsinhaber gehörende Gegenstände,
z . B . Gebäude , Grundstücke, Maschinen , Patente ) , das
schon im Notopfervermögen (31 . 12. 1919) enthalten
war , das Sechsfache , nach dem 31 . 12 . 1916 angeschafftdas Vierfache, 1920 angeschafft mit 70 v . H . , 1921
angeschafft mit 55 v . H . , 1922 angeschafft mit 30 v. H.des Anschaffungspreises.

Zum Anlagekapital gehören auch dauerndeBe-
teiltgungen. Ob und inwieweit bei Bewertung
solcher Anteile von den für Wertpapiere allgemein
festgesetzten Steuerkursen oder Steuerwerten abgewichen
werden kann , bleibt im Einzelfalle zu prüfen.

II . Betriebskapital (Betriebsmittel , die fort¬
dauernd dem Verbrauch , dem Wechsel oder der Form-
Veränderung dienen , Rohstoffe, Halb - , Fertigfabrikate,
Waren , Guthaben , Devisen, Debitoren , Wertpapiere
ustv .) :

1 . Rohstoffe, Halb - und Fertigfabrikate sowie Wa¬
ren mit 30 v . L>. . bei Bilanrieruna vom 1 . 4 . 1922 ank

, 55 v . H . , bet Bilanzierung zwischen 1 . 4. und 30 . 9. 22
» mit 40 v . H . des Anschaffungswertes,
z 2. Forderungen mit dem Nennwert , falls nicht be-
I sondere Umstände höheren oder geringeren Wert be¬

gründen.
Bet ausländischen Zahlungsmitteln und Forderun¬

gen , die aus eine am Stichtag der deutschen gegenüber
hochwertige Währung lauten , gilt für die Umrechnung
das 1

gleiche wie für die Esfektenbewertung . (Siehe
III . Schulden (auf dem Betrieb beruhend ) mit dem

Nennwert , falls nicht besonders Umstände höhere oder
niedrige Bewertung begründen , Renten u . dgl . nach
8 145 Reichsabgabenordnung , Schulden ist Auslands¬
landswährung im allgemeinen mit dem Kurswert am
31 . 12 . 1922.

IV . Die Summe der Werte I und II nach Abzug der
Schulden (III ) ergibt den Wert des Betriebsvermögens.
Davon abweichende Bewertung bedarf besonderer Be¬
gründung.

Irr Knkvmch der Reichswirlschaftsrats.
Erklärungen des Reichswirtschaftsministers.

Berlin , 16 . Jan . Reichswirtschaftsminister Dr . Bek-
ker dankte im Reichswirtschaftsrat für den starken
Einspruch gegen die Gewalt , mit der die Franzosenund Belgier nach dem Herzen der deutschen Wirtschaft
greifen . Ueber die Fehlmengen in Holz und Kohlen,die als Grund für die Gewalttat angegeben werden , ist
zu sagen , daß Deutschland das Möglichste geleistet
hat . Wir haben sogar Frankreich angeooten , ihm eng¬
lisch« Kohlen zn liefern , ein Angebot , das Frankreich
ablehnte . Frankreich wollte Verfehlungen feststellen,um Deutschland zu zersplittern und zu vernichten . Die
Besetzung hat die '

Wohnungsnot verschärft . Die Be¬
schlagnahme der Schulen macht einen geordneten Schul»betrieb unmöglich . Der gewaltsame Einbruch hat die
Bevölkerung in ihrer Arbeit gestört . Die Kohlenförde¬
rung ist in diesen Tagen um 15 bis 20 Prozent zurück¬
gegangen . Die lleberschichten, die die Bergarbeiter nachdem 15 . Januar Verfahren sollten , werden jetzt nichtgeleistet. Der deutsche Arbeiter ist ein freier Arbeiter:
Fron - und Knechtsarbeit liegt ihm nicht. Die Ver¬
minderung der Kohlenproduktion im Ruhrgebiet wird
entweder Deutschland erdrosseln , oder wir müssen un¬
sere Kohlen aus dem Auslande kaufen . Es gibt alsobei uns eine Arbeitslosigkeit od eine Kohlenhausse
auf dem Weltmarkt , für die a) auch die anderen
Völker mehr interessieren könn.cn . Der Einbruch der
Franzosen hat die deutsche Mark wieder rückwärts
getrieben . Es ist erfreulich , daß sich unserem Protestdas ganze deutsche Volk in allen seinen Schichten und
Ständen angeschlossen hat . (Lebhafter Beifall .) Wir
haben uns aber nrcht auf diesen Einspruch beschränkt,sondern selbstverständlich die Einstellung der Wiedcr-
herstellungslcistungen an Frankreich und Belgien ver¬
fügt . Nachdem die Zechenbesitzer sich der Forderung
Frankreichs nicht gefügig gezeigt haben , scheint man
nunmehr mit Gewalt die Kohlenliefcrungen erzwingen
zu wollen . Es ist erfreulich , daß sich die Zechenbesitzer
gegenüber dieser Gewalttat ebenso entschlossen gezeigt
haben , wie die Regierung es tat . Ein Zwang in dieser
Richtung wäre ein «ener Bruch des Völkerrechts . Wir
sind auch aus diese Maßnahmen gerüstet und werden
auch diese Gewaltmatznahmen z» vereiteln wisse«. Wir
werden fraglos eine Verschlechterung der Kohlenlagein Deutschland zu verzeichnen haben . Wir werden
uns darauf einstellen müssen, frede Kohle« herein-
-«bringen , was selbstverständlich nach der Marktlagenur unter großen Opfern möglich ist. Auch mit einer
starken Verteuerung unserer Lebensmittel müssen wir
rechnen. Äus der Not der Zeit darf men and emen
Vorteil ziehen . Wir müssen auch mit der Arbeits¬
losigkeit rechnen . Eine geschlossene deutsche Abwehr¬
front wird aber alle französischen Pläne zunichte ma¬
chen . Die Reichsregierung kennt ihre Pflicht und wird
sie bis zum letzten erfüllen . (Lebhafter Beifall und
Händeklatschen.)

Der Vertreter der technischen Angestellten erklärte,
daß mit allen Mitteln , mit allen geistigen und mora¬
lischen Kräften der französische« Gewaltpolitik Wider¬
stand geleistet werde« mnsse . Er .sprach die Hoffnungaus , daß die Prüfungszeit , in die wir hinei '

ngezogenwurden , läuternd wirken werde im Sinne echter Vater¬
landsliebe und im Sinne der Stärkung des Zusammen¬
gehörigkeitsgefühls aller Volksgenossen.

Unter stürmischem Beifall des Hauses wurde darauf
eine Entschließung einstimmig angenommen , in der
der Reichswirtschaftsrat die Haltung der Reichsregie»
rnng billigt und gegen den Gewaltakt Frankreichs und
Belgiens Einspruch erhebt , sowie die Regierung seiner
Unterstützung versichert.
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Deutschlands Not.
Reichsgrnrrdungstag . — Der RaubMg Frank¬
reichs . — Neue Verfehlungen Deutschlands.
Der 18 . Januar ist der Erinnerungstag der Reichs-

gründnng . Er wurde im alten Staat nicht gefeiert, ein
Beweis dafür, daß man einst versäumte, den Staatsge¬
danken ins Volk zu tragen . Damals , am 18 . Januar
>871 , wurde in Versailles die deutsche Einheit ge¬
schmiedet, um die wir heute in härtester Not ringen.
Denn im selben Versailles haben die Alliierten jenen
Friedensvertrag diktiert, der die Vernichtung und Zer¬

trümmerung Deutschlands nach den politischen Zielen
Frankreichs will . Dieses Versäumnis , die Erziehung der

Deutschen zum Staat , hat das neue Reich, der Volksstaat/

zum Teil nachgeholt und die furchtbare Not der Gegen¬
wart ist di? stärkste Erzieherin des Volkes zum .Staats¬

gedanken. Die Gesetze des neuen Staates entstammen
vem Willen des Volkes , aber auch die Pflichten des Staa¬
tes sind mehr als früher Pflichten des Volkes geworden.
Die Verfassung des Reiches von 1916 druckt das klassisch!
aus : Alles durch das Volk und alles für das Volk . Dar¬

aus ergibt sich, — und die harte Gegenwart lehrt es ieden,
der es nicht begreifen will — , daß Volk und Staat
eine unzertrennbare Einheit bilden , daß das Volk den

Staat bildet . Daraus folgen , sich für jedes Glied deS

Staates unabweisbare Pflichten volitiscber, wirtschaftlicher
und sozialer Art . Das Wohl des Staates wird durch
die Stellung des Volkes zum Staate bedingt . Der

Reichsgründnngstag legt uns nahe , alle Pflichten
deS Staatsbürgers zu erfüllen und mit höch¬
ster Kraft und geeiniglem Willen den Staat , das Reich,
das die Väter , schufen , zu erhalten . In diesem Sinne

nur kann der Tag der Reichsgründung begangen wer¬
den — znm feiern ist die Zeit zu ernst und zu bitter.

Drunten im Ruhrgebiet marschieren di? Bataillone
des franzsöischen Militarismus und genau um dieses«
Zeit schickten sich litauische Banden an , das Memel¬
land zu rauben . Es ist ein abgekartetes Spiel zwischen
Paris , Warschau, der polnischen, und Kowno , der litaui¬

schen Hauptstadt. Polen hat bereits eine Teilmobilisis-

rung angeordnet . Tschechen , Rumänen und Slaven treffen
militärisch? Maßnahmen auf Pariser Befehl gegen angeb¬
liche Angriffsabsichten Ungarns und Italiens , der Balkan
brodelt . Frankreich aber hat den Krieg neu begonnen.
Polen meldet bereits sein Mitbestimmungsrecht über daS
Memellgnd an . Das Kriegsrad rollt und Deutschland ist
der Kriegsschauplatz .

Die Reparationskommiffion hat erneut vorsätz¬
liche Verfehlungen Deutschlands festge¬
stellt, eine abgekartete Komödie . Denn die Ausdeh¬
nung der Ruhrbesetzung auf Bochum und Dortmund
ist bereits mit dem Beschluß der deutschen Regierung,
die Reparationsleistungen an Frankreich und Belgien ein¬
zustellen, begründet worden , noch bevor, wie es der

Friedensvertrag fordert, die Reparationskommission diese
neue Verfehlung Deutschlands festgestellt hat . Das Atten¬
tat der Gewalt gegen den Frieden Deutschlands hat be¬
reits das erste Blut fließen lassen . Die französische Hel¬
dentat " wäre nicht vollständig , wenn nicht geschossen
würde . Um einer Kleinigkeit willen natürlich . . Und
nun vollzieht sich der Raub deutschen Eigentums plan¬
mäßig . Nach Kriegsart wird mit den Bewohnern Ver¬
fahren bei dieser „friedlichen Jngenieurreise " und diesen
„wirtschaftlichen Maßnahmen "

. Den sestgebliebenenBerg¬
werksbesitzern, die keine Kohle an die Räuber liefern,
wird bereits mit dem „Kriegsgericht" gedroht. Verbote
und Beschlagnahmen aller Art sind an der Tagesord¬
nung . Was wird weiter aeicbeben ? Man wii -d t» ?

In des Lebens Mai.
Roma « vou Aut . Andrea.

( 11 ) (Nachdruck verböte » .)

Dann hob Frau Konsul Menggs die Tafel auf . Mar
wollte gleich nachher im Garten den Kaffee entnehmen
Asta hing sich an den Arm ihrer Freundin , um endlich ein¬
mal der Wachsamkeit des mütterlichen Auges zu ent¬
schlüpfen .

' Es machte sich vor » selbst , daß die beiden junger
Herren ihnen nachkamen.

„ Wissen Sie , gnädiges Fräulein, " sagte Horst zu Edel

„daß Sie den schönsten und geliebtesteu Namen führen , der

ich kenne ? "

„Wieso ? " fragte Edel betroffen.
Der junge Mann behielt aber nicht Zeit , eS weiter zr

erklären . Frau Konsul Menggs rief ihn . Während dei
Konsul sich in der Laube Frau von Hochstälten widmete
hielt die Dame es für angemessen , dem „jungen Freunde'
einige vertrauliche Mitteilungen zu machen.

„Daß es doch immer wieder Leute gibt, . die krampfhafi
Li« Augen schließen vor der Unzulänglichkeit ihrer An¬

gehörigen !" bemerkte sie unter anderem bedeutungsvoll.
„Zum Beispiel ?"
Der junge Herr war zerstreut ; er wäre lieber mit

"den beiden hübsche» Mädchen gegangen , als hier bei de»

Hausfrau zu sitzen , deren Gespräch ihn fortwährend ver¬
stimmte.

. Diese — Hochstätten — "

Horst horchte auf . „ Sie machen mich neugierig , gnä¬
dige Dante ."

Darauf hatte die Fra » Konsul nur gewartet . Nun ja,
« i« die meisten derartigen Zusammenbrüche wäre auch
dieser selbst verschuldet gewesen . Der Freiherr sei «ine

durchaus problematische Natur gewesen . Sein « noblen

Passionen , die ein Vermögen verschlangen , seine großartige
Manier , den Leuten Sand in die Augen zu streuen , — das
alle » habe sie durchschaut gehabt , wie seine ganze Zerfah¬
renheit , Unrast und Genußsucht.

„Nach der Liebe und Verehrung zu urteilen , die seine
Winve und Tochter »bin bewahrt haben , scheint er Lweikel-

j den und Werk? beschlagnahmen, die Förderung wird zu- s
s rückgehen . Die deutschen Arbeiter werden , wie schon ev- -
- klärt wurde , aber bekennen müssen : Ihr könnt uns nicht '

f mit Bajonetten zur Arbeit zwingen ! /
; Der Widersinn der französischen Maßnahmen liegt vor
° aller Welt zu Tage . Nur neue brutale Gewalt , nur

^ neuer Rechts- und Vertragsbruch wird Frankreich vor das

, Fiasko seiner Ruhrbesetzung bringen . Was es bisher
- fertig gebracht hat , ist Zertrümmerung und Zerrüttung
i der deutschen Wirtschaft , maßlose Teuerung — die Preise ^
s wichtiger Bedarfsgegenstände sind in Essen bereits um ^
» 50 Prozent gestiegen — das Sinken des Markwerts und !
s damit fernere Unmöglichkeit zur Zahlung und Leistung
r der Reparationsverpflichtnngen . !

« Will Frankreich das alles , um den Grund und Vor- ^

- wand zu haben , für den Raub deutschen Landes ? Die

z offiziellen Erklärungen der Poincare und Genossen leng-
r nen das ab . Mer das Ziel der französischen Politik .

> blcrbt dennoch die Zerschlagung der deutschen Einheit und z
! Zerstückelung des deutschen Reiches . In höchster Not !
° wird das deutsche Volk seinen Staat und seine Einheit z
! Imrch einmütigen Willen und durch Standhalten im z
» Leiden retten müssen. ^

Neues vom Tage.
! Des v «sHl«ß b»r Nrparati, «»r»« milfis».

; Der Beschluß der Reparationskommission ist in fok- s
s gendem Protokoll niedergelegt worden : Die Kom- s
? Mission ist unter dem Vorsitz von Barthou zusammen - f
r getreten und hat mit drei Stimmen unter Stimm - l
j enthaltung des englischen Delegierten folgenden Be - s
j Muß gefaßt : !
k 1. Seit dem 12 . Januar sind von Deutschland keine z
? Kohlenlieferungen bewirkt worden . s
l 2 . Der Reichskommissar hat durch ein Schreiben ?
! an die zuständigen französischen und belgischen Stel - ^
« len offiziös bekanntgegeben , daß die Reparativ ns - !
s lieferungen sofort eingestellt werden . s
» 3 . Die deutsche Viehlieferungskommission -
; hat die zuständigen französischen und belgischen Stellen !
? offiziell davon in Kenntnis gesetzt , daß sämtliche -
) Lieferungen, sowohl für Reparationen , wie auch s
r für Restitutionen eingestellt werden , daß die Ab - s
r fahrt von Viehzügen nicht zugelasfen wird , und daß z
r tatsächlich seit dem 12 . Januar zwei Züge mit Vieh s
? und Pferden von den deutschen Behörden auf der s
z Fahrt aufgehalten worden sind . ^

Dieser Stand der Dinge ist die vorsätzlich und be- j
wußt herbeigefühcte Folge einer am 12 . Januar von l
der deutschen Regierung den Regierungen von Frank - §
reich und Belgien gemachten Notifikation / deren Wort - s

> laut von der deutschen Regierung der Reparations « s
i kommission mitgsterlt worden ist . In Anbetracht der s
! aufgeführten Umstände beschließt dis Repara - t
- tionskommission, daß bei den Frankreich und ^
j Belgien zu machenden Lieferungen seit dem 13 . Januar i
j zwei Verfehlungen Deutschlands im Sinns l
j des Vertrags von Versailles vorliegen hinsichtlich der ' '

p Kohlen - und Viehlieserungen zu Reparations - bzw . l
! Restitutionszwecken . Entsprechend dem 8 17 sind diese ?
s Verfehlungen sofort den Regierungen von Frankreich,
! England , Italien und Belgien zur Kenntnis gebracht

worden.
„Sanktion, ;« " .

Paris , 17 . Jan . Dis Agens ? Havas berichtet über
die nächsten Maßnahmen : ' Infolge der sestgestellten
Verfehlung Deutschlands bei den KolUenliekerirngen
hätten sich die französische und dis belgische Regierung
entschlossen , sosort die Kohlen st euer in den be¬
setzten Gebieten zu erheben. Italien werde !
sich dieser Maßnabme anschließen . Weitere Sank - !
tionen seien na <* von Beratungen . An - !

los ein guter Gatt « uni » Vater gewesen zu sein, " warf
Horst ein.

„O , er machte eS sich bequem ! " lächelte die Dame
zweideutig . „Seine Frau wußte nie , was er trieb , und
feilte Tochter , als sie aus der Pension kam , wo man ste
einigermaßen zurechtgestntzt hatte , nahm er in die eigene
Schule , das heißt , er brachte ihr seine Passion für Pferde,
Jagd und Rennen bei . Sie hielten die arme , weltoer-
trännite Frau in beständigen Artigsten , so daß ste täglich
von neuem ihrem Schöpfer dankte , wenn ste abends ihre
Abgötter mit heilen Gliedmaßen zurück hatte .

"

„Gleicht Fräulein von Hochstätts » ihrem Vater ?" fragte
Horst.

. „ Außerordentlich — von Charakter sowohl , wie von
Gestalt . Der Freiherr war wirklich ein schöner Mann,
sonst aber - Nun , dafür war er klug genug , seine
Frau zu erziehen , daß die ihm immer blindlings vertraut«
und sich nie in seine Angelegenheiten mischte.

Horst wunderte sich, diese sonst taktvolle Frau so
scharf und übelwollend von Leuten sprechen zu hören , die

ihre Gäste waren , und Frau Mengg » sah schließlich ein,
daß alte ihre Vorsichtsmaßregeln heute nicht daS Richtige
trafen . ES schien , al » hätte st» immer nur da » Gegen¬
teil mit ihnen bezweckt ; denn Horst erschöpfte sich
förmlich in Aufmerksamkeiten gegen die Freifrau und ließ
sich teiue Gelegenheit entgehen , Edel in ein Gespräch zu
ziehe « .

Da Horst selbst gern und gut ritt , hörte er interessier»
zu , als der Konsul Edel als vorzügliche Reiterin rühmte.
„Der einzig vornehme Sport ! " sagte er beifällig . Uber
bie Frau Konsul zog mit klirrenden Waffen gegen di«
moderne Mädchenerzirhung zu Felde . „ Sie lassen Euch
jungen Männern ja nicht « mehr voraus !" rief ste aus-
reizend.

„ Warum sollten sie mich , Frau Tante ?" lacht « Horst.
„Wir sind auch nur Menschen und teilweise recht unvoll¬
kommene . "

Frau von Hochstätten aber pflichtete der Hausfrau bei.
„Bei dem , was unser « Töchter heutzutage selbst au«
sich mache » «nächten , verlieren ste alle Fühlung mit de»
Mutter .

"

folge der zwei w?sieren von ver Revarati "nskomm 'sirvrk
festgesi- l" cn V - '-febsunaen Deutschlands käme die Kon¬
trolle der Domänengekder in Befracht . Diese
werde vorb - '- iw '- Ferner werde die Errichtung einer
Zollinie im Rheinland und um da » Ruhr¬
gebiet geprüft werden.

Berlin?
London . 17 . Jan . Der „Westminster Gazette " zu¬

folge wartet die sncflilche Reaieruna die Ereianisse und
die Entwicklung im Ruhrgebiet weiter ab . Mit einiger
Besorgnis bezüglich der Lage , aber in keinerlei
Absicht , einz unreifen. Man sei nicht der An¬
sicht . daß die französische Besetzung Bochums das Ende
der Intervention bedeute , nichts könne die Fran¬
zosen davon abhalten , nach Berlinzu mar¬
schieren.

Engli -'^ - zum Ankauf von Kohle?
London , 17 . Jan . Nach glaubwürdigen Informa¬

tionen des „Daily Telegraph " soll es Hugo Stinnes
gelungen sein , von einer großen Londoner Bank einen
Kredit von >2 Millionen Pfund Sterling für den An¬
kauf von Kohle zu erhalten . Tyssen hat einem Korre¬
spondenten der „United Preß " erklärt , daß er im
Begriff stände , wichtige Unterhandlungen mit engli¬
schen und amerikanischen Industriellen zu führen , die
den Verkauf von Aktien der Bergwerke oer Firma
Stinnes an Engländer und Amerikaner verfolgen , um
die Franzosen zu hindern , die Hand auf diese Berg¬
werke zu legen . Weiter meldet die „United Preß "

, daß
Krupp sehr große Verkaufsaufträge mit England und
Rußland abgeschlossen habe.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 17 . Jan.

In die Reichstag p ' s .dlungen klingen natürlich
dauernd die Nachrichten aus dem bedrohten Ruhr¬
gebiet herein . Sie sind die Gespräche des Tages . Auch
die Mittwochsitzung war auf diesen Ton gestimmt . Un¬
ter dem Beifall des Hauses brachte der Präsident ein
Telegramm des Salzburger Landtags zur Verlesung , in
dem die französischen Gewaltakte ebenfalls gebührend
gekennzeichnet werden.

Präsident Löbe gedachte dann , während die Ab¬
geordneten sich erhoben , der Bochumer Opfer . Das
Singen von Liedern habe genügt , um in die Menschen¬
massen hineinzuschießen . Der Präsident wiederholte
seine Mahnurm an die Deutschen im Ruhrgebiet und
rief den französischen Gewalthabern zu , daß sie einem
furchtbaren Ende entgegeutreiben , wenn sie jetzt nicht
Halt gebieten . Die täglich erweiterte Besetzung bringe
keine Reparationen mehr , treibe aber Haß und Ver-
oitterung ins Riesengroße . Lebhafte Zustimmung folgte
diesen Worten . Der Präsident gab weiter bekannt , daß
alle Parteien gemeinsam ein Ermächtigungsgesetz ein¬
gebracht haben , das der Regierung das Recht gibt , alle
Gesetze und Maßnahmen anzuordnen , die sich zur An¬
wendung der aus der wirtschaftlichen und sozialen
Not der Allgemeinheit erwachsenden Gefahren als not¬
wendig erweisen.

Der Reichstag erledigte dann eine Reihe Kleiner
Anfragen . Auch hier wurden wieder Klagen gegen
französisch -belgische Gewaltakte laut.

Angenommen wurde dann ein Antrag , eine Eingabe
der Regierung zur Berücksichtigung zu überweisen,
die den Erlaß von Bestimmungen gegen die öffentliche
UnsitttMeit in Wort , Schrift , Bild und Handlungen
fordert . Das Haus beschäftigte sich dann mit einem
sozialdemolratischen Antrag auf Einsetzung eines Un»
tersnchunaSansschusses von 21 Mitgliedern zur Prü¬
fung der* unbegründeten Erhöhung der Warenpreise.
Alle Par - . : nahmen gegen die Mißstände auf diesem.
Gebiet Stellung . Man war sich darin einig , daß der
französische Einfall im Westen weitere Teuerung zur
Folge haben werde und forderte Maßnahmen der Re-c
gierung gegen jeden Versuch des Wuchers . .

Alle merkten eS mit Verwunderung , daß sie dabei an

ihre eigene Tochter dachte . Die Frau Konsul aber sah sich
veranlaßt , aus ihr eigene » ErziehungSsystem hiuzuweisen
und Asta als das leuchtende Resultat desselben zu rühmen.
Sie brauchte sich — gottlob ! — mit derartigen Befürch¬
tungen nicht abzugebeii . Ihre Tochter würde nie ander«

Wege gehen als diejenigen , welche die mütterliche Fürsorg«
ihr vurgezeichnet hätte . Wie die Blume ihr Wachsen uni
Blühen der Pflege deS Gärtners verdankte , so verdankt«

Asta alles , was sie wäre , der mütterlichen Erziehung.

Während sie sprach , immer in großen Ausdrücken , »nickt«
der Konsul nervös auf seinem Stuhle . Asta hingegen jas
regungslos und wie in Blässe erstarrt . Ihr war «S, alt

schlösse sich ein Ring von himmelhohen Mauern um st«
und nähme ihr alle » Licht und jeden Lufthauch . Ei«
hätte schreien inögen vor Schmerz und Empörung ; stat!
dessen aber erhob ste sich stumm und , mit einem sondev
baren Lächeln aus deu blassen Lippe »», küßte st, ihre»
Mutter die Hand.

„ Nimm Dir Dein « Freundin -um Vorbild «, meii
Kind ! " sagte Frau von Hochstätten ahnuugsloS zu ihr«
Tochter.

„ Gern Mama ! " rief Edel munter . Ti « sprang auf unk
lüds ^ ihrer Mutter gleichfalls die Hand,

so war eS nicht gemeint !"
Der Konsul lachte herzlich . „ Lassen Sie da« Kind , ver¬

ehrte Baronin !" lagt « er . „Jede » sollte sich nach sein«
Art entwickeln . Wenn mein Töchterchen unter ihren Blu¬
men , Freundinnen und Büchern am liebsten di » Zeit ver¬
träumt , mag Ihres reiten oder radekn oder sich sonst » ach
Neigung frei bewegen . Man soll der Jugend nicht di«

Flügel beschneiden .
"

„Wir danken Ihnen , im Name », der Jugend , Her,
Konsul ! " ries Horst lustig , und auch der Baron verneigt«
sich verbindlich , wobei ihm krineSweg » di « UnmutStuolk«
aus der Stirn der Frau Konsul entging.

„Und um die Flügel gleich flott zn regen , Frau Ba¬
ronin, " wandte sich van der Heydt liebenswürdig au di«
Freifrau , „ wie märe «S, wenn ich morgen Fräulein von
Hochstätten die Umgegend Berlin « zeigte ? Ich garantier«
Ihnen und ibr ein dainenkrommeS M « d k"

Eortschuug fdlO.)
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ep . Aus - er evangelischen Kirche Württembergs . Nach
Der im Amtsblatt der Oberkirchenbehörde veröffent¬
lichten Statistik des Jahres 1921 über das evange¬
lische kirchliche Leben in Württemberg wurden von
den lebend geborenen Kindern evangelischer Eltern
98 Prozent aus rein evangelischen Ehen und 62 Pro¬
zent aus gemischten Ehen getauft ; von den in die Ehe
getretenen Evangelischen Wurden 92 Prozent der rein
evangelischen und 44 Prozent der gemischten Paare
kirchlich erngesegnet ; von den verstorbenen 98 Pro¬
zent mit kirchlichen Handlungen bestattet . Die Zahl
der Adendmahlsgüstr betrug 697 038 , somit 42 Pro¬
zent der evangelischen Bevölkerung . An den freiwil¬
ligen Jugendgottesdiensten nahmen durchschnittlich
81 038 Kinder teil . Uebertritte zur evangelischen Kirche
fanden 334 , Austritte aus derselben einschließlich der¬
jenigen zu anderen christlichen Kirchen und Gemein¬
schaften 2962 statt . Tie Zahl der noch nicht ständig
angestellten Pfarramtsbewerber beträgt 157.

— Ter württembergische Arbeitsmarkt . Die Lage
des württembergischen Arbeitsmarkts hat sich im De¬
zember erheblich verschlechtert und zwar weit über
das in dieser Jahreszeit regelmäßig zu beobachtende
Matz hinaus . Die Zahl der Stellesuchenden ging um
13,5 Prozent der offenen Stellen um 22,8 Prozent und
die der Vermittlung um 28,2 Prozent zurück . Die Zahl
der voll unterstützten Erwerbslosen betrug am 1 . Ja¬
nuar 1923 : 733 . gegen 261 am 1 . Dezember 1922 und
1054 am 1 . Januar 1922.

— Steuerknrse für Veranlagung zur Bermögens-
steuer und Zwtmgsanleihe . Im „Reichsgesetzblatt " wird
eine Zufatzverordnung veröffentlicht über die Steuer¬
kurse zur Veranlagung für die Vermögenssteuer und
Zwangsanleihe solcher Aktien , bei denen nicht dis
grundsätzlich vorgesehenen vier Kurse vorhanden sind,
aus denen sonst der Steuerkurs errechnet wird . Die
praktisch wichtigste Bestimmung ist die Bewertung der
jungen Aktien , die am 31 . Dezember noch nicht zum
Handel an einer deutschen Börse zugelassen sind . Als
ihr Steuerwert ist der Durchschnittskurs der alten Aktie
abzüglich 10 Prozent anzusetzen . Die übrigen Bestim¬
mungen beziehen sich auf Gesellschaften , bei denen nur
zwei oder drei Kurse (wegen späterer Einführung zur
Börse ) bestehen : hier ergibt sich die Errechnung sinn¬
gemäß aus dem Durchschnitt dieser bereits vorhande¬
nen Kurse . Waren Aktien beispielsweise am 30 . Juni'
1922 noch nicht in den Verkehr gebracht , so ist der
Kurs am 3 . Oktober 1922 mit einem Abschlag von
25 Prozent als Durchschnittskürs anzusetzen . Besteht
nur ein Kurs für den 31 . Dezember , so ist dieser mit
einem Abschlag von 40 Prozent zu Grunde zu legen.

ep . Rentnernothitfe . Um das Einkommen der Emp¬
fänger von Invaliden - und Altersrente einigermaßen
dem immer mehr sinkenden Geldwert anzupassen , wer¬
den seit einiger Zeit zu den Renten von den Gemeinden
Zuschüsse gereicht . Diese richten sich nach dem Jahres¬
einkommen . Seit dem 1 . Dezember 1922 ist die Ein-
kommenarenze 43 200 Mk . Alle die , deren gesamtes
Jahreseinkommen unter dieser Grenze bleibt , sollen
auf Antrag einen entsprechenden Zuschuß erhalten . Der
Antrag ist bei der Ortsbehörde für die Arbeiterversiche-

>rung unter Vorlegung des Rentenbescheids zu stellen.
Für Rentner , die noch Kinder zu unterhalten haben,
erhöht sich die Einkommengrenze um 3 600 Mk . für
jedes Kind . Kleineres Arbeitseinkommen wird nicht
mitgezählt , auch nicht die Zinsen aus kleineren Ver¬
mögen und freiwillige Zuwendungen , z . B . von Ver¬
wandten und Vereinen . Jeder Rentner sollte diese
Möglichkeit der Hilfe benützen . ^

Die Aufwendungen,
die die Gemeinden zu machen haben , werden zu vier
Fünftel vom Reich ersetzt und gelten nicht als Armen¬
unterstützung.

Stuttgart , 17 . Jan . (Vom La n .d t a
'
g .) Ein vom

Staatsministerium festgestellter Gesetzentwurf über die

vorläufige Regelung des Staatshaushalts für 1922 soll,
da das Staatshaushaltgesetz für 1922 bis Ende Januar
nicht verabschiedet sein wird , die Geltung des Notgesetzes
bis zum 31 . März 1923 verlängern . Da mit der fort¬
schreitenden Geldentwertung die Vorauszahlungen an
Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuer , die bis zur end¬

gültigen Festsetzung der Steuerschuld nach der Veran-

laugng von 1921 zu leisten find , hinter der voraussicht¬
lichen Jahressteuer für 1922 weit Zurückbleiben, soll
gleichzeitig die Vorauszahlung auf diese Steuern auf das

'
Vierfache der vorjährigen Steuer bemessen und bestimmt
werden , daß etwaige Üeberzahlungen auf das Jahr 1923

zu verrechnen seien . Das Staatsministerium hat ferner
einen 5 . Nachtrag zum Entwurf des Staatshaushalts¬
plans für 1922 festgestellt , worin für die Verwaltung
de- Innern zur Erhöhung der Stammeinlage des Staats
bei der Mnrit . Kraftverkehrsgesellschaft m . b . H . 5 Mil-

; Nonen Mark ans Anleihen gefordert werden , nachdem die

Erhöhung des Stammkapitals der Gesellschaft von IVr
auf 9 Mill . Mark beschlossen worden ist.

Stuttgart . 17 . Jan . (Aus dem Finanzaus¬
schuß . ) Der Finanzausschuß nahm einen Bericht des

Finanzministeriums , wonach die Teuerungszuschläge für
die württ . Beamten , Ruhegehaltsempfänger und Warte¬

geldempfänger ab 1 . Jan . 1923 auf 301 vom Hundert
und ab 17 . Januar 369 vom Hindert betragen soll,
entgegen . Der Frauenzuschlag soll ab 1 . Jan . aus 5000
Mark erhöht werden . Die Regierung wurde ermächtigt,
die erhöhten Teuerungszuschläge auch den württ . festbesol¬
deten Beamten sofort zu gewähren . Die Fvrstdirektion
teilt mit , daß die Ausgabm für Wegunterhaltung und
Neubau auf 180 Mill . Mark angewachsen sind . Bezüg¬
lich der Förderung des Wohnungsbaus wird mitgeteilt,
daß das Bauholz zu 75 Prozent des Preises der beiden
-Vormonate abgegeben wird und daß der württ . Staat

auf diesem Gedieh mit an erster Stelle von allen Bun-
detzkaaterr des Leiches ML».

Das neue württ . Gewerbesteuer -Gesetz.
Im „Württembergischen Regierungsblatt werden die,

Aussührungsbestimmungen zum Grund - , Gebäude - und
Gewerbesteueraesetz vom 22 . August 1922 veröffentlicht.
Aus den Bestimmungen über die Veranlagung der
der Gewerbesteuer ist folgendes als von besonderem In¬
teresse hervorzuh "^ " n : "

Eine nur gelegentliche , nicht mit der Absicht aus
( Wiederholung unternommene Betätigung fällt nicht
i unter den Gewerbebegriff . Andererseits wird die An-
r nähme eines Gewerbebetriebs weder durch eine zeit-
! weilige Unterbrechung der Tätigkeit , noch durch die

s nur einmalige Ausübung der Tätigkeit ausgeschlossen,
wenn anzunehmen ist , daß die Tätigkeit bei sich bte-

s tender Gelegenheit wieder ausgenommen oder wieder-
f holt wird . Die Gewinnerzielung muß nicht nur eine
; gelegentliche nebensächliche Folge , sondern wesentlicher
i Zweck des Unternehmens sein . Wenn die Absicht der
! Gewinnerzielung vorhanden ist . ist die Gewerbestei -

j Pflicht gegeben , auch wenn der Gewinn ganz oder teil-
j weise für gemeinnützige und ähnliche Zwecke verwendet
j wird . Bei Bersichsrungsvereinen auf Gegenseitigkeit
! liegt ein gewerbesteuerpflichtiger Betrieb nicht vor,
z soweit sie nur Mitglieder versichern.
! Ueber das Merkmal der Selbständigkeit wird gesagt:
; der Gewerbebegrisf setzt eine selbständige , d . h . für
i eigene Rechnung und unter eigener Verantwortung be-
j triebene Tätigkeit voraus . Die Entscheidung , ob eine
; selbständige gewerbesteuerpflichtige Tätigkeit vorliegt
>
' oder für eine lohnsteuerpflichtige Tätigkeit , hängt rn

erster Linie von der Entscheidung der Vorfrage ab,
; ob Umsatzsteuerpflicht gegeben ist ; in zweiter Linie ist
j die Versicherungspflicht von Bedeutung . Hienach ist
: nicht gewerbesteuerpflichtig das Einkommen der in Kun¬

denhäusern gegen Lohn arbeitenden Näherinnen , Wä¬
scherinnen , Büglerinnen , Lohndiener u . dgl . , auch nicht
das Einkommen der Heimarbeiter , im Gegensatz zum
Erwerb der Hausgewerbetreibenden . Wirtschaftspäch¬
ter sind steuerpflichtig , Wirtschastsführer in der Re¬
gel steuerfrei.

Ueber die Abgrenzung gegenüber den freien Berufen
wird bestimmt : Gemäß 8 9 E .G . ist nicht zum Ein¬
kommen aus Gewerbe , sondern aus Arbeit zu rechnen
der Erwerb aus wissenschaftlichen , künstlerischen , schrift¬
stellerischen , unterrichtender oder erziehender Tätig¬
keit , aus der Berufstätigkeit der AerZts , Rechtsanwälte,
Architekten , Ingenieure und der Ausübung anderer
freier Berufe . Auch die Tätigkeit des nichtapprobier-
ten Heilpersonals einschließlich der die Zahnheilkunde
selbständig ausübenden Zahntechniker ist kein Gewerbe¬
betrieb , wenn sie sich objektiv als Berufstätigkeit des
Arztes darstellt ; ferner ist jede Art unterrichtender
Tätigkeit (auch der Tanz - , Schwimm - und Turnlehrer)
als steuerfrei zu behandeln . Die Tätigkeit der Rechts¬
agenten gilt wie bisher als Gewerbebetrieb.

Ueber die Abgrenzung gegenüber dem Einkommen
aus Grundbesitz gilt im einzelnen folgendes : das Fi¬
schen in eigenen , gepachteten oder aus Grund eines
Fischereirechts nutzbaren Fischwassers einschließlich der
natürlichen und künstlichen Teiche , sowie der Verkauf
der aus diesen Wassern gewonnenen Fische durch den
Inhaber oder den Fischereibevechtigten unterliegt , auch
wenn es berufsmäßig betrieben wird , nicht der Ge¬
werbesteuer ; gewerbesteuerpflichtig ist das berufsmäßige
Fischen in anderen Gewässern und der Verkauf der
hierbei gewonnenen Fische , z . B . das Fischen im freien
Bodensee , sowie der Handel mit Fischen . Schäfer und
Schafhalter sind nicht gewerbesteuerpflichtig , sofern sie
nur auf eigenen oder gepachteten Grundstücken Schafe
halten ; steuerpflichtig dagegen , wenn sie vorwiegend
auf gepachteten Weiden Schafe halten und sie Winters
vorwiegend mit fremdem Futter füttern . Milchkur¬
anstalten sind gewerbesteuerpslichtig , wenn die Milch
von Tieren gewonnen wird , die nicht mit Erzeugnissen
eigener oder gepachteter Grundstücke ernährt werden.
Als Viehhändler ist gewerbesteuerpflichtig , wer sich
vorwiegend mit Kauf und Verkauf von Vieh beschäf¬
tigt , das nicht für den eigenen landwirtschaftlichen
Betrieb bestimmt ist . Lohnfuhrwerk ist gewerbesteuer¬
pflichtig , wenn das Fuhrwerk oder Gespann nicht vor¬
wiegend für den eigenen Gebrauch bestimmt ist.

Kleine Nackrichten aus aller Welt.
Las Sterben der Presse . Bis zum Januar 1923 ha¬

ben seit dem Jahre 1914 57 bayerische Zeitungen das

Erscheinen eingestellt . Davon allein 21 im Jahre 1922.

Graf Brockdorff Rantza » beim Reichskanzler . Der

hier weilende deutsche Botschafter in Moskau , Gras
Brockdorff Rantzau erstattete dem Reichskanzler Dr.
Cuno über seine Erfahrungen ein Eindrücke in Ruß¬
land Bericht . Der deutsche Gesandte in Warschau,
Ulrich Rauscher , wurde vom Außenminister von Ro¬

senberg empfangen . . . ^
Reise - es Grafen Lerchenfel - nach Amerika . Der

frühere bayerische Ministerpräsident Graf Lerchenfeld
wird am 1 . Februar nach Nordamerika gehen , um
dort auf Einladung eines Wohltätigkeitskomitees , des¬
sen Vorsitzender Konsul Semmler ist , in einer Reihe
von Städten Vorträge über die Lage Deutschlands

zu halten , i .
s «s Grubenunglück in Schlesien. In der Nacht

zum Sonntag wurden von den aus der Abwehrgrube
zu Tode Gekommenen drei Bergarbeiter geborgen . Die
Bergung der übrigen 43 Mann ist vorläufig un¬
möglich , da das Btandfeld abgedämmt werden mußte.

Beschlagnahme - er Berliner Steinkohlenvorräte . Mit
Rücksicht auf die Lage im Ruhrrevier und die Ge¬
fährdung unserer Steinkohlenversorgung hat die Koh¬
lenwirtschaftsstelle beschlossen , die Beschlagnahme

' der
gesamten Steinkohlen zu verfügen , die sich zur Zeit
im Besitz des Berliner Groß - und Kleinhandels be¬
finden.

Epidemie auf einem Auswanderer -Dampfer . Aus
Athen wird gemeldet , daß dort auf einem Auswanderer-
Dampfer , der aus Samsun zurückkehrte , von 1600
Passagieren , die sämtliche an Thyvhus , Bocken und
Cholera erkrankt waren , während der Uebersahrt 35 ge¬
storben sind und ins Meer versankt werden mußten.
Unmittelbar nach der Ankunft in Viräus starben wei¬
ter « 25 Passagiere .

'

Kandel und Verkehr»
Ser Ssklar notierte am Mittwoch in Frankfurt

18 254,25 G . , 18 345,75 Br . , in Berlin 18154,50 G.
Und 18 245 . 50 Br.

1 Schweizer Franken -- 3421 G . , 3438 Br.
1 französischer Franken - - 1236 G . , 1243 Br.
1 italien -r-ber Lira -- 882 G . , 884 Br.
1 holländischer Gulden - - 7221 G . , 7258 Br.
1 Psnnd Sterling -- 84 787 G . , 87 212 Br.
lüft österreichische Kronen — 24 . 18 G - , 24,39 Br.
1 tschechische Krone -- 601,72 G . . 510,28 Br.
1 spanischer Pesetas - - 2832 G . , 2847 Br.
1 dänische Krone - - 3351 G . . 3368 Br.
1 schwedische Krone --- 4884 G . , 4912 Br.
Ser steigende Mehrpreis . Die süddeutschen Mühlen

haben in Anpassung an die Devisensteigerung den
Preis für Weizenmehl Svez . 0 in rascher Folge er¬
höht . Ev beträgt mit Wirkung vom 17 . Januar ab
94 000 Mk . für den Dz . mit Sack ab Mühle.

Stuttgart ? ' ' Börse . 17 . Jan . Das Steigen des Dol¬
lars veranlaßte eine kaum erlebte Hausse an der Börse.
Am offiziellen Mar ^ waren Bankanstalt und Vereins-
bank um je 1200 höher . Spinnereien : Erlangen un¬
verändert , Unterhausen - I- 4000 , Kammgarn -j- 5000,
Kolb und Schüle - s- 4100 , Kuchen - s- 5200 , Spinnerei
Eßlingen — 1000 . Braukaus Ravensburg -j- 300,
Eßlinger Brauerei — 200 , Hohenzollern Z- 500,
Wulle -s- 1200 . Außerordentlich fest war der Ma¬
schinen - und Metallmarkt . Daimler - s- 1160 , Fein¬
mechanik -j- 4000 , Hohner - s- 6000 , Junghans -j-
2510 , Eßlinger Maschinen - s- 3000 , Hesser -s- 2000.
Neckarsulmer -i- 2900 . Von den übrigen Werten waren
Anilin 8000 , Zement Heidelberg 2100 , Deutsche Ver¬
lag 6000 , Kraftwerk Altwürttemberg 1600 , Krumm
2200 , Salzwerk H -illronn 10 000 , Sekt Wachenheim
1300 , Stuttgarter Zucker 3500 Punkte höher . Im Frei¬
verkehr : Calwer Decken 12 500 — 14 000 . Ebinger Tri¬
kot 1600 - 1375 , Fichtelaold 2800 - 2400 , Fulag 1800
bis 2000 , Geislinger Maschinen 4700 — 4075 , junge
3700 — 3000 , Germania Linoleum 15 — 12 500 , Heil¬
brunner Zucker 9200 — 8800 , junge 8300 — 7800 , Mös-
linger Zement ex Bezugsrecht 3000 —2600 , junge 2100
bis 2500 , Kaiser Otto 6000 — 7100 , junge 6300 —6650.
Knorr 13 000 — 15 250 , Lauffener Zement 8700 bis
10 200 , junge 9000 — 9500 . Maairus 9000 - 8000 , junge
8500 — 6800 , Ostertag 8000 — 9000.

Karlsruhe , 15 . Jan . Dem Viehmarkt waren zu-
gefübrt : 22 Ochsen , 28 Farren , 23 Kühe , 45 Färsen,
51 Kälber , 48 Schweine . Preis für den Zentner Le¬
bendgewicht je nach Sorte : Ochsen 61 500 — 72 000 , Far¬
ren 50 000 - 57 566 . Kühe 25 - 72 666 , Kälber 61500
bis 65 000 , Schweine 83 — 90 000 , Sauen 80 — 82 500
Mk . Beste Sorte über Notiz bezahlt . Tendenz des
Marktes : langsam : der Markt wurde nicht geräumt.

Altmstei », 18 . Jan . (Vieh- uvd Schweiuemarkt.) Auf
dem grftrften Vieh, und Schweinernerkt war die Zufuhr
nur eine peringe : 1 Paar Ockfen ud Stiere , 8 Stück Kühe,
4 Stück Jung , oder Schmakvieh, 11 Stück Läuferschweiue
m>d 8 Eiück Müchschwrine. — ED galt« , : Kühe 480 000
Mk . pro S -Lck ; Jung - oder Schwalvieh 825 000 — 380000
Mk. pro Srück ; Lüufeischweine 170 000 — 180 000 Mk. pro
Paar ; Milchschweme 35 000 — 36 000 Mk. pro Paar.

* Altensteig , 18 Jan . (Holzrrlös .) Bei dem gestrigen
staatl . Nadtlstaw « HFzverkauf, bei welchem 755 Fstm. Fichten
und Tannen , sowie 67 Fstm . Fsrche« zum Verkauf kamen,
war der Erlös bei Fichte « und Tannen bei einem Aukbot
von 14 358 860 Mk 69 388 040 Mk. - 483 °/ », bei Forche«
La» Au »bot 1076 280 Mk ., der Erlös 4881950 Mt . .
453 ° /» . Gesamteriö« 481 °/».

Letzte Nachrichten.
Deutsche MSuner «, « Nrhsgedirt.

WTB . Essen, 17 . Ja » . 8 Uhr mittag». Dis gestern
lei der Versammlung i» Lüsseldors anwesenden Vertreter
der Zechen de» Ruhrrevier» haben heute der Besatzungsbe¬
hörde eine Erklärung, die jeder Zechmvertretrr mit feinem
Namen versehe» hat, übermittelt, in der auf die Anordnung
vom 15 . Januar 1983 , worin der Befehl erteilt wird, unver¬
züglich zur Aukführug der Kohlen- » und Koksliefer-
rügen im Rahme« de» Rrparattoukprogramm» zu schrei¬
ten, Bezug genommen und gesagt wird , daß Ler
Reichkkohlevkommissar dr « ausdrückliche « Befehl gegeben
hohe, keinerlei Brennstoffe an Frankreich und Belgien zu
liefern. Infolgedessen könne mau dem von Coste gegebene»
Befehl nicht Nachkommen. Es werde darin verlang,
die gegen dir eigen« Regierung gerichtete Maßnahme tätig
zu uutnftthen . Niemand könne aber gezwungen werden,
gegen da» eigene Vaterland zu Handel« und ehrlose Hand¬
lungen zu begeben. Zulammrnfaffevd wird daun auf da-
» eßiwmt ' pe erk- Let, daß « au fich zu Haas !«»»«» gege»
sei» Vaterland »ud , « ehrlas«« Haudluuge » »icht zwtuge»
luss«.

Weitere Au- dehuuug der Besetz»»».
WTB . Este« , 17 . Jan . Me Anzeichen deuten darauf

hin, daß heute eine « eitere Ausdehnung der Besetzung ge¬
plant ist. Di « Eisenbahnen melde « starke Trvppentrankporte
in östlicher Richtung, so heute morgen wettere 7 Züge.

Hin« »» « it de, « ch« »ch.
WTV . M - xike , 17 . Jan . Eine Versammlung der hie»

stgeu denlscheu Kolonie», die dmch dm Verband der Deutsch«
einbernfm war, hat einstimmig beschlossen, an dm Reichs¬
kanzler folgmde » Telegramm zu smdm : Die deutsche Ko¬
lonie MexkoS beglückwünscht einmütig die Regierung z»
ihrer ststm Haltung gegenüber de« Bernichtungrwilla»
skrupelloser Feinde. Sie nimmt innigen Anteil au da»
Schicksal der besitzt« Gebiete und begrüßt mit Bmugttmg
die endlich bekundet « Einigkeit aller Dentschr « in der Heimat.
Hinweg mit der Schmach!



. !.

Z«r Lag» in Esse».
WTV. Esse», 17. Ja «. Di« Verkehr». und BetriebS-

lage bei drr Ellenbad« »st vollstäiid '
g normal. Gestern wnrde

die übliche Anzahl Wagen gefordert . Züge mit Repara-
tionSkohlm fins nicht heranSgegangru. Ander« Kohlenüz«
find normal befördert morde«. Di » gestern angemrlsetr«
Kontrollmaßnahmrn der BesatzungSbehörden find n cht durch»
geführt , fonder « nach kurze» Zeit mied, , aufgrhrben morde».

«r»e»t»r Hinweis Ver ReichSre »ier»»s kei»e Kohle»
»« Fr«»Ireich »»H Veltie» zu liefer».

WTB. Effe», 17 . Ja ». Bei de« Zechenbefitzern ging
ein Telegramm de» Reichtkohlrnkommiffar « ei», i« de« eS
u. a. heißt, daß er mit Rückficht auf den franz . - b«lg s Heu
Einbruch ausdrücklich di« L rferung von Kohle« und Kokt
au Frankreich und Belgien auch für den Fall einer Bevor»
schufluug oder Bezahlung durch dl»f» Staat»» verbiete.
» esehl z», sofortig«« » »»beut«, , Her Lominialsorsie»

(ans de« ki»ke» Siheiause».
WTV. Pari», 18. Ja «. HavaS berichtet : DI « fra»z .,

die belgisch, und di« Ualienlsch, Regterung^haben Befehl zur
sofortigen Ausbeutung der Domintalforstea auf dem linke»
Rheinufer erteilt al» Sanktion fü, die am 28. September
dmch die ReparationSkommisston festgestellteu deutschen Ver»
fehluugen bei den deutschen Hol,li«fer»«ge».
Weitere S, »kti,«e» : veschlagnehme »«» « ise »b,h, »agru

«»H Schleppkähne».
WTB. Effe», 18. Ja ». Von französtsche , Seit, wird

« itgeteilt, daß als ein« der augedrohten Sanktion«« in drr
vergangenen Nacht «ine große Anzahl leerer E s-nbahnwagen
beschlagnahmt wurde. Weiter sollen leere Schl ppkähne, die
sich auf dem, Rhein und dem Rhein-Herr»« . Kanal befinden,
«LeufallS beschlagnahmt werde«.

« » He» fr»», . OberHelezierte» i« « nhrgebiet.
WTB. DSffelbers, 18 . Jan . RrgterungSpräfident Dr.

Grützner hat an den französtsche « Oderdelegierten DavigneS
einen Bericht erstattet , in dem er mitteilt, daß die Vertreter
der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer in äußerste Erregung
versetzt worden seien durch di« Behandlung, d » ihren vor¬
gestern zuteil geworden sei. Sie Härten ihm ihre« stst -n
Willen auSgrsprochrn , »ie« »lS wieder ,« ei»er perfS,l«che»
vt »ha»Hl»»g vor Her französische» v,satz»,g»brhö >de ,«
erscheine». Die Wirtsch »ft»- und Ecnähruugtlage ln feinem
Regierungsbezirk sei völlig unklar und für dir deutsche Ver¬
waltungsbehörde, wi« auch für di« Besatzungibehöcde un-
übrrflchilich geworden . ES stehe b sher nicht fest, wer in
!ÄKL1« »M1W

Alles
vermittelt schnell und billig eine
Anzeige in der Schwarzwälder
Tageszeitung „Aus den Tannen ".

Neie SAhMlhc»InMg
de- Bezirk, R«gvkd.

Am Uo»«1ass, de» 21. dS. MtS , »ach« . » Uhr
im Gasthaus zumWaldhorn i» Ebhanse»

Bolloerfammlung.
1—S Uhr Bersa« « l»ug der AuSschutzmitzzkieder.
Vollzähliges Erscheine« wird gewäuscht.

Der Obermeister.

NeieSWueriuuungNWld.
Generalversammlung

am Ga« St«g, dm 20 . Januar 1923, «achmtttags S Uhr
1« Gasthaus zur Gönne in Rohrdorf.

Alle Mitglieder werden Hirz» drinzeud eingelade».
, Der « n,schuh.

i Gesangbücher j
8 für Konfirmanden V
Z empfiehlt s
L in solider Ausführung Z
Z und großer Auswahl L
W die Z

I W. MekerUe BMmiilmz k
Altensteig . D

den nächste» Tage» die Löhne säe di « Bergarbeiter i« Ruhr-
gebiet bezahlen werde . Ts handle sih um einen tägliches
Lohn von 2 .400 .000 000 deutsch « Popiermack Di« Militär«,
schm Maßnahme» hätten in dm wenigen Tagen eine durch¬
schnittliche Preissteigerung drr L -bmkmittel um 50 Prozent
hervorgerufen . Der RraiemagSprästdent ersucht H?t »gr»d«
i» Z»k»»ft jrbeR qalfitieuve» Lebest- - »ab Futtermittel»
i« besetzte», »tcht »»r im g«s»,wä«ti, »«»brs ' tzte » « ebiel
z» »»terlaffe». Er warnt eindringlich , irgendwelche Miß-
nahmen zu ergreife«, die eine Abschnürung des RuhrzebtetS
von dem unbesetz en Deutschland hrrbetführen könnten . Die
Errichtung einer Zolltuie würde zar Folge habe«, daß «in«
völlig « V«r« trru»g u«d Störung der Verkehrsmittel »intret».

Krk«« Ha»H gersthrt.
WTB . Esse«, 17. Ja « . D !e deutschen Industriellen,

die nach w 'e vor auf dem Standpunkt beharren, nur der
deutschen Behörde zu folge«, haben nicht dt« Hand gerührt,
um de« Befehle«, die ihn«» ? «stern namens des General»
Degou te übermittelt worden find, «achzukommea. Man er¬
wartet jeden Augenblck neuerliche französtsche Zwangsmaß¬
nahmen. B Sher um 11 Uhr vormittags ist aus allen großen
Zechen nichts besonder, » zu verzeichne «. Sie wurden weder
besetzt noch irgendwelcher Kontrolle unterstellt . Sowohl in
Arbeitgeber - als in Arbeitnehmerkreisen steht man de« er¬
warteten frauz . Maßnahme« mit kühler Rahe und Entschlos¬
senheit entgegen . Er kmuzeichnrt dir Stimmung , wenn di,
. Essener Bvlktzettung' schreibt : Diese Redensarten, mit
denen der französische Geurrak die Gewrrklch stlSoertreter
ködern wolle, werden dl« erhoff e Wirkung nicht h be».

Die . Deutsche Berawe,kszeitung* schreibt , daß die gestrige
Düsseldorfer S tzung klar und deutlich gezeigt habe , daß die
Bestrebungen der Franzose» auf d .r ganze» Linie zum
Scheiter» verurteilt stad und daß vielmehr die Einheitsfront
zwischen dem Unternehmertum »ud der Arbeiterschaft unver¬
brüchlich weiter besteht.

Jtalir »» Presse gegen Hie SrSbthauug H »r Skttr»
Fr«»kl «ich».

WTV. Rom, 18. Jan . Di« hiesige Abrndprcfse verur¬
teilt einstimmig d !« AaSdehuung der militärischen Aktion r
Frankreichs im Ruhrgebiet.

»
M :- »ahme». !

WTV. Berlin, 17. Jan . Um der insolg » brr Rahe - !
brsitzrng zu erwartenden weiteren B -rschlechtrrunz der
deutschen Wirtschaftslage möglichst wrksrm entgegentrrte» zu z
können und dadurch zugleich neuer Beunruhigung weitester
Volkekreise zu begegnen , hat der Pcästdent deS L mdrSpolizei-
amtS sich mit den Spitze «»«, bänden der Beamten , An ge¬
stillten und Arbeiters««» kschaften aller Richtungen i» Ver¬
bindung gesetzt, um eiu Möglichstzw cknößigeS Zrsamme» .

»kt«»st«ig.

Schreiner-
Gesuch.

Für Herstellung v >n Servier-
drettrvhm » suche per sofort
eine" jüngeren , led oe - , pü ki-
lich orb tendrn Sch »t „er.

He nrich Hentzler
Fa. Karl Heußler senior

Eiseuhandlung.

Auf 1 . Februar wird ei»
ordentliches

>eu
gesucht.

gsr»« « . Lehre
R «gold,Marktstr .2S1.

Weft»ri»e«r.
Schietiugeu: Joh . G . Gute-

kunst. Wirt, 70 I.
Nagold : « otthtlf Mangold.

arbeite» der Polizeioerwaltunge» mit de» Berbrauchewer-
Lretcr» zu erziele». I « diese « Sin » ist an die Poltzeiver-
wältunge» Aaweisnng erqaaze». Aagrregt wird di« Bildung
von ö tliche» VritraueaSksmmisstoie« der Gew irkschaften und
der Berbrancherorganisatisnen. Die als wirksam zur Bi-
kämp 'ung der Wuchers erkannten Mrßaahnen soll » sofort
ergriffen werden. Ferne» wird auf die Bildnrrz von Bei¬
räten zu Pkeirprüfa« rSst -lle» hingewirkt . Eb»»so » erde«
Maßnahmen zu» Bekämpfung de» Aufkäufern»«esenS u«d
der Überwachung der Wechenmärkte ergriff «» wer»»«.

De»tschl»,H hat »ichts hiazrzufilgrn.
WTV. Pari- , 17. Ja ». Die ReparationSkemmisste»,die heute di, deutsche» Vertrete« übe « die Liefern «? von

Benzol an I alten auf Rp Nation» koato anhör«« sollte, ist
g st- rn von der KriegSlastenkommissto » davon benachrichtigt
worden, daß di» deutsch« Regierung ihre « Aufklärungen, die
st « schon früher abgegeben Hab », nichts hiazoznlSze » Hab».
Tie verzichtet darauf, ongehört zu werden . D :e Reparation »-
kommisston hat unter diese« Umstände » k . ine Sitzung abge-
halte». Sie wird erst am Freitag in der Frag« der Benzol-
liefernnge« ihre Entscheidung treffe». — Bis hont», so sägt
HavaS, sei der Ta», an do« die Bediogu 'gen über das
Deutschland für 1923 zu bewilligende Moratori «« diskutiert
werden sollte», noch nicht festgesetzt.
« »»eit - rdemonstrati,»,« in Moska » gegen Fr «,kr,Ich.

WTB . Riza. 17 . Ja «, » u, Moskau ist die M -ld «ng
ringet,offen, wonach dort Arbeit,rdemonstrationr» zu Gunst,«
des Zusammenschluffes aller Parteien gegen F .ankreich statt-
gesunden haben.

Eine franz . Schlapp » kn Marotte.
WTV. Paris , 17. Jrn . HaoaS meldet an» Laza

(Marokko ), daß eia franz. Detachement aus neu» R tier«
und zwei Offiziere» vo» den Marokkaner» orraichtet worden ist.

Die » otschasterkensereaz n»H Memel.
WTB . Paris , 17 . Jan . Di« Botschasterksnferenz be¬

schäftigte sich heut« mit de« Zwischen,all in Memel «ud be¬
schloß . ein« Kommission «ach Memel z« entsenden, die eine
prooilorisch « Regierung bilde» «ud unter der Autorität der
Alliierte« Ordnung und Ruhe im Memelgebiet wieder Her¬
stellen soll. Dt« Kommissto» soll an di« Botschafierkonferenz
einen Bericht über di« Lage erstatte ». Diese wird erst dann
wieder eiu« Entscheidung treff -n, wenn Ruhr «ud Ordnung
vollkommen wieder hergestellt find . Andererseits wird an¬
bei der Regierung in Kowno eine Demarche unternommen
werden , um st « auf di« Verantwortlichkeit hi«,»weisen, die
ihr zusalle, weil sie nicht die notwendige« Maßnahmen ge¬
troffen habe, die AufstandSbeweznng «inzndämmen.

Für die Schriftl^t»», verantwortlich : Ludwig Sank.
Druck und Bert - der W. Rieker'sche » Buchdrucker«! Alteskelg,

Sie beste BezWMSe
für alle

Farben , Gele , Lacke, Mattierungen,
Polituren , Beizen , Leim, Kitt, Glas«

papier , Pinsel u. s. w . u. s . w.
finde« St-r bei

K . Unserer
Spezialgeschäft für Farbe» u. Lacke

Ragolb , Telefon Nr. 4.

Zur Verbilligung des Portos
empfehlen wir der Geschäftswelt die

KOlWWWirt«
als solche und als Rech « « « , « ».
Höchst,«lässige Größe 15,7 : 10,7 em sowohl
für Hand - wie Bchretbmaschisen -Gchrift.

W. RirkeW BsWMerei MWg
Telefon Rr. 11.

« trnßeig.
Suche im Anftrag zu

kaufen:
l MderWa
i Vütlidr s««t Bett
1 WlM«»>Se

iraMsGW
lsrsWsch

gebraucht , aber gut erhalten.
Heinrich Heustier I

Kanfman». '
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